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Abb. 2: Informationsverluste entlang der Projektphasen. Eigene Darstellung.

Problemstellung
In Entwässerungsprojekten werden 
Leitungsinformationen über mehrere Systeme und 
Projektphasen hinweg bearbeitet. CAD, BIM, GIS, 
Vermessung und Leitungskataster verwenden 
unterschiedliche Datenstrukturen, Genauigkeiten 
und Übergabeformate. Dadurch entstehen 
Medienbrüche, welche die Nachführung 
erschweren, manuelle Korrekturen verursachen 
und die Qualität der übergebenen Daten 
beeinträchtigen. Besonders kritisch sind Attribute 
wie Material, Durchmesser, Gefälle, Sohlhöhe, 
Lagegenauigkeit und Status. Diese Informationen 
entstehen in der Projektierung, werden bei 
Änderungen auf der Baustelle angepasst und am 
Ende für den Kataster erneut benötigt. Ohne klare 
Datenanforderungen und Prüfregeln müssen 
Inhalte manuell kontrolliert, ergänzt oder neu 
erfasst werden. Die Arbeit untersucht deshalb, wie 
ein Ingenieurbüro den Datenfluss von 
Entwässerungsdaten standardisiert organisieren 
kann. Ziel ist eine Lösung, die Schweizer 
Geodatenstandards, BIM-Methodik und praktische 
Arbeitsabläufe verbindet und Informationsverluste 
an den Schnittstellen reduziert.

Lösungskonzept
Das entwickelte Artefakt ist eine modulare Toolbox. 
Sie kombiniert Prozessvorgaben, 
Datenanforderungen, Mapping-Logik, 
Validierungsregeln und prototypische 
Konvertierungsschritte zu einem nachvollziehbaren 
Gesamtansatz. Im Zentrum steht ein Soll-Prozess 
für den Datenfluss zwischen Projektierung, 
Ausführung und Kataster. Für jede Phase wird 
festgelegt, welche Informationen erforderlich sind, 
welche Attribute geprüft werden und wie diese 
zwischen SIA 405, INTERLIS, IFC und GIS-
Strukturen abgebildet werden. Die Toolbox 
übersetzt normative und technische Grundlagen in 
konkrete Arbeitshilfen für die Praxis. Planende, 
Vermessende und GIS-Verantwortliche erhalten 
eine gemeinsame Grundlage, um Daten 
strukturiert zu erfassen, maschinenlesbar zu 
prüfen und für nachfolgende Nutzungen 
bereitzustellen. Die Arbeit zeigt, dass der 
Informationsfluss weniger durch ein einzelnes 
Dateiformat als durch klare Übergaberegeln, 
eindeutige Attributanforderungen und 
wiederholbare Prüfprozesse verbessert wird.

Die Toolbox macht sichtbar, welche 
Entwässerungsdaten über Projektphasen hinweg 
standardisiert übernommen werden können. Sie 
unterstützt eine frühere Prüfung von 
Pflichtattributen, reduziert manuelle 
Nachbearbeitung und schafft eine nachvollziehbare 
Grundlage für die Übergabe an GIS und 
Leitungskataster.

Nicolas Loser

Betreuer:
Frank Thesseling

Expertin:
Joanna Demkow

Kooperationspartner:
Emch + Berger WSB AG

Abb. 1: Ergebnis der prototypischen Aufbereitung eines Entwässerungsmodells. Eigene Darstellung.

Abb. 5: BIM-GIS-Schnittstelle mit Mapping und 
Validierung. Eigene Darstellung.

Abb. 4: Module der Drainage-Data-Toolbox. Eigene 
Darstellung.

Abb. 3: Minimaldatenschema für zentrale 
Entwässerungsobjekte. Eigene Darstellung.


